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Ueber das Brutvorkommen der Smafste1ze, Motacilla 
'flava L. in der Schweiz. 

Studien über die Vögel der Schweiz. V.1) Systematische Serie, 3. 2) 

Von U I r ich IL C 0 r t i, WaIliselIen. 

Es gibt leider heute noch eine grosse Reihe von in der Avifauna 
der Schweiz figUl'ierenden Vogelarten, über deren Vorkommen als 
Brutvögel in unserem Lande wir teils wenig, teils so gut wie gar nicht 
unterrichtet sind. Auch di,e diesbezüglichen Angaben in meiner eigenen, 
Pauna avium helvetica (Bern, 1928) bedürfen in mancher Hinsicht der 
Berichtigung und Ergänzung. Der in Vorbereitung befindLiche 2. Nach
trag wird allerdings manche VIerbesserung bringen. Durch ältere, in 
der Literatur zerstreute Angaben haben sich bei uns eine Anzahl irrig!'r 
V Olistellungen eingebürgert, die auszumerzen keine ledchte Aufgabe ist. 
Wlir halten es aber für unsere Pflicht, dieSle zweideutigen Verhältnisse 
mit der Zeit zu klären, selbst wenn da und dort ein völlig neuer Auf
bau der Kenntnisse nötig werden sollte. 

Es seien an dieser StelLe gleich einige Arten genannt, deren ;n 
der Literatur bestehende Angaben über ihr Brutvoikommen in der 
Schweiz einer dringenden ReViision bzw. Ergänzung bedürftig sind: 
Kolkrabe, Nebelkrähe, Alpenkrähe, Alpendohle, Tannenhäher, Erlen
zeisig, Zitronen- und Alpenleinzeisig, Garten- und Zippammer, St,ein
sper,Ling, Wiesen- und Brachpieper, Sc h a f s tel z e, Heuschreckensän
ger, Schilf- und Binsenrührsänger, Blaukiehlchen, Nachtigall, Stein- und 
Blaumerle, Schwarzkiehlchen, Mittel- und Dreizehenspecht, Zwerg- und 
Sumpfohreule, Sp'erlingseule, (Uhu), Rohrweihe, Schlangenadler, Rohr
dommel, Krick- und Knäckente, Schwarzhalstaucher, felsentaube, 
Punktierter Wasserläufer, 'flussl'egenpfeifer, Trauerseeschwalbe, Rot
huhn u. a. m. 

Wie gesagt, muss auch die Sc h a f s tel z e, Motacilla flava L. 
zur Gruppe der durchaus ungenügend bekannten «Brutvögel » der 

1) IV. cf. Die Tierwelt 42 566 (1932). 
2) 2. cf. Die Tierwelt 41 1363 (1931). 
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Schweiz gezählt werden. Nach E. Hartert 3) ist unsere Schafstelze 
«Brutvog;el im grössten T,eile Europas: vom mittleren Skandinavien 
bis zu den Pyrenäen (? Teile von Nord-Spanien) und Nord-Italien (ver
einzelt oder nur in den Berg;en?) und im Osten durch Russland und 
Ungarn bis zur Donau- und Save-Niederung.» Vgl. hierzu G. v. Burg's 
Zusammenstellung über das Vorkommen der Schafstelz,e in der Schweiz 
im Katalog der schweizerischen Vögel, pp. 1768-1790 (1913). 

Seit zirka zehn Jahren habe ich mich bei j,eder Gelegenheit nach in 
der Schweiz brütenden Schafstelzen ,erkundigt, da aUe eigenen V,er,suche, 
einen Beleg des Brütens unserer Art zu beschaffen, restlos fehlgeschla
gen hatten. Die mehr und mehr aufsteigenden Zweifel am Brüten der 
Schafsrelze lin unserem Lande- wurden durch eine Umfrag;e im Omith. 
Beobachter 4) und durch die auf eine briefliche Rundfrag;e eingehenden 
Antworten nur bestätigt. Es ist sehr bemerkenswert, dass die Ansicht 
der heutigen Ornithologen-Generamon bezüglich des Brutvorkommens 
der Schafstelze in der Schweiz in völligem Gegensatz zu den Aussagen 
der älteren Generation (siehe d~e Angaben von Meissner und Schinz, 
Mösch, fatio, v. Burg letc. im «Katalog », 1. c.) steht, dte das Nisten 
und Brüten der Schafstelze in der Schweiz entschieden behauptete. 

An den meisten Orten des Mittellandes und in vielen TeiIen der 
übrigen Schweiz ist die Schafsnelze bekanntlich ein ziiemEch regelmässig 
und zahlreich erscheinender Dur c h z ü g le r, sowohl im frühling 
wie im Herbst. Hierzu ist zu bemerken, dass sich der frühjahrszug 
nicht selten bis in den Monat Mai hinein ellstlleckt. Diese Tatsache mag 
besonders zur Annahme verleitet haben, die Art brüte in unserem 
Lande. Auch heute noch zählen ja manche Ornithologen eine im Mai, 
Juni und Juli und noch später bei uns beobachtete Vogelart unbedenk
lich zu den einheimischen Brutvögeln. Derart voreiligen Ansichten 
ist unbedingt und energisch entgegen zu treten. 

Um ,es gleich vorweg zu nehmen: Wrir besitzen zurzei,t m. W. 
weder ein Nest noch ein Gelege, ja nicht einmal eine slichere Beobach
tung der Schafstelze in der Schweiz, die uns als einwandfreier Beleg 
für ein Brüten der Art in unserem Lande dienen könnten. Auf unsere 
Anfrage hin haben uns di,e Herren]. Bussmann (Hitzkireh), G. Blatti 
(Lang;enthal), Dr. W. Knopfli (Zürich), Dr. A. Masarey (Basel), Prof. 
A. Mathey-Dupraz (Colombier), O. IMeylan (Mies), H. Mühlemann (Aar
berg), Dr. H. Noll-Tobler (eh. Glarisegg), Prof. R. Poncy (Geneve), 
A. Rothe (Bern) , P. Rungger (St. Moritz), A. ScbJi.fferIa (Sempach), Frl. 
JuUe Schinz (Zürich), C. Schmid (Rothenbrunnen), A. Schönholzer
Gnemlich r(frauenfeld), C. Stemmlm- (Schaffhausen) und W. Z,eller (Oer
likon) in freundlicher Weise ihre Erfahrungen mitgeteril:t. Das Resultat 
war überraschend! Von allen dliesen Beobachtern (mit Einschluss von 
mir) ist kein einzüges Brutvorkommen der Schafstelze inder Schweiz 
ein \Va n d f re i erwiesen worden, Il1Isbesondere möchte ich hervor-

3) E. Hartert, Die Vögel der paläarktischen Fauna, Bd. I, S. 288 (1910). 
1) Ornith. Beobachter 28 50 (1930). .' ' 
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heben, dass mir die genannte Art firn Sommer der Jahre 1915-1930 
auf zahlreichen Exkursionen in den verschiedensten Tei1en der Kan
tone G rau b ü nd e n und Wall i'S, also im Gebiete un:serer Alpen, 
ni ,e zu GeSlichte gekommen ist. Alle von mir auf Alpweiden und «bei 
Sennhütten» beobachteten «gelben» Bachstelzen waren ausnahms
los Be r g s t d z'e n, Moiacilla cinerea Tunst.! 

Nun verdienen aber trotzdem einige Beobachtungen lebhaftes 
Intel1esse, weil sie zu eingehenden Nachforschungen nach brübenden 
SchafstelZJen anregen sollten. Nach einer prirvaten Mitteilung VOll 

Dr. A. Malsarey wurden Schafstelzen Ischon den g a n zen S 0 m m e r 
über firn Mon t e G ,e n e r 0 so - Gebiet (Tessin) beobachtet, so dass 
ein Brüten der Art dort durchaus nicht ausg;eschlossen erscheint 
(vgI. die Angaben Harterts, 1. c.}. ferner ist es slehr w a h r s ehe i n
Ii eh, dass die Schafstelze in vereinzelten Paaren in der Gegend von 
W li t z w i I am Ne11lenburgersee ni,stet. G. Hafner (zit. nach H. Müh
lemann, 1930, in litt.) «soll» vor 2-3 Jahren die Schafstelze bei 
Wützwil an der Broye brütend angetroffen haben. H. Mühlemann 
(priv. Mitt.) sah im Jahre 1928 an derselben Stelle ein Paar Vögel 
unserer Art; das Weibchen trug einen Grashalm im Schnabel. Damit 
übeI1ein 'stimmt eine Beobachtung von Julie Schinz, düe am 31. Juli 
1928 am fanel bei Wvtzwil, ein cf' ad. und 3 juv. (bzw. 2 juv. + 1 Q) 
im Phragmitetum feststellte; das cf' ad. trug futter, verschluckte 
dieses aber darrln selbst. JuHe Schinz und Dr. W. Knopfli beobach
teten relativ spM noch eine Schafstel:oe bei Maschwanden am 25. Mai 
1924; Prof. A. Mathey-Dupraz sah leün Exemplar am 15. Juni 1928 in 
fleurier, ebenda 2 Individuen (ad. ,et juv.) am 18. Juli 1913, derselbe 
ein Exemplar am 3. August 1912 in St. Sulpice. J ulie Schinz beobach
tete die SchafSitelZJe femer am 22. Mai 1927 auf der Malschwander
Allmend und am 3. August 1928 am fanelstrand. mese Angaben 
mögen aIs Hinweise auf ein mögLiches Brüten der Schafstelze in der 
Schweiz genügen. Sie scheinen uns zu beWieislen, dasS eüne Vogelart, 
die jährlich mit groSiser Reg;elmässigkeit und rrn bedeutender Anzahl 
durch die Schweiz Zlieht, unserem Lande doch weslentliich b r u t
fr le md sein kann, wie wir das ja von mehreren Arten her kennen. 
Hoffen wir, daSis iin den nächsten Jahren die Suche nach Nistorten 
von Motacilla tlava L. !in der Schweiz fortgesetzt wird. 

Von der N amtsmwa1be. 
Von Ru d. In g 0 II d, Herzogenbuchsee. 

Wir befinden uns in einem wenig begangenen Gelände, wo schlech
ter Graswuchs herrscht, ein Hochplateau, das mit grosisen und kleinen 
Büschen durchsetzt ist. Steiniges verrain wechseH mit grasbewachs,e
nen Stellen und kleinen Waldpartien ab. Es i!st eine jurassische Busch
landschaft, bestehend aus Hasdnussbüschen, gemischt mit Mehlbeer-


